
Das Schweizer Bauhauptgewerbe 
konnte im 2. Quartal die guten Vor-
gaben der beiden Vorquartale nicht 

bestätigen. Die auf Basis von Gesuchen er-
mittelte Summe schwächte sich im Ver-
gleich zum Vorjahr gesamthaft um 2,4 Pro-
zent ab. Auch lag die aggregierte Summe 
5,5 Prozent unter dem langjährigen Durch-
schnitt. In den Vorquartalen verzeichneten 
sowohl die Zahl der geplanten Hochbau-
ten als auch die Bausumme noch zweistel-
lige Wachstumsraten. Im vergangenen 

Quartal entkoppelte sich zudem die Ent-
wicklung der Gesuche von der Bausumme. 
Die Zahl der Bauprojekte erhöhte sich um 
17,7 Prozent auf den Höchststand der letz-
ten zehn Jahre. Einer grösseren Zahl von 
Objekten steht somit ein kleineres Investi-
tionsvolumen gegenüber, was die durch-
schnittliche Projektsumme reduziert.

Rasantes EFH-Wachstum
Das starke Wachstum bei der Zahl der Pro-
jekte ist seit dem 3. Quartal letzten Jahres 

zu beobachten, was mit der Entwicklung 
bei den Einfamilienhäuser (EFH) zusam-
menhängen dürfte. Damals boomte das 
Segment, doch so hoch wie im vergange-
nen Quartal waren die Wachstumsraten 
bisher nie. Satte 30,7 Prozent legte die ge-
plante EFH-Bausumme gegenüber dem 
Vorjahresquartal zu. Das ist umso erstaun-
licher, weil die geplante Summe bereits im 
entsprechenden Vorjahresquartal ein Plus 
verzeichnen konnte. Anhaltend war im 2. 
Quartal die Nachfrage nach einem Haus 

Geplante Bausumme je Kanton (in Millionen Franken) 

Volumen AG AI AR BE BL BS FR GE GL GR JU LU NE NW OW SG SH SO SZ TG TI UR VD VS ZG ZH Schweiz
deutsche
Schweiz

Suisse 
romande

Svizzera 
italiana

< 1 1758 88 136 1552 491 149 718 147 201 886 136 771 308 140 120 1013 185 1244 396 953 608 145 558 1042 158 1528 15431 12336 2458 637

1 – 4,9 137 13 16 165 80 33 86 24 12 63 22 84 30 15 11 89 11 61 49 67 84 10 150 79 21 230 1642 1191 364 87

5 – 9,9 29 1 0 25 11 2 11 12 0 9 3 8 4 3 3 12 0 3 10 6 9 1 21 18 1 63 265 195 61 9

10 – 24,9 8 0 0 9 8 0 4 7 1 4 2 8 2 3 2 8 3 3 2 9 5 0 16 4 2 31 141 104 32 5

25 – 49,9 3 0 0 0 3 0 1 1 0 0 1 3 1 0 0 1 0 0 1 3 2 0 3 1 0 6 30 21 7 2

50 – 99,9 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 1 0 1 8 6 2 0

> 100 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0

Anzahl 1935 102 152 1753 593 184 820 191 214 962 164 876 345 161 136 1123 200 1312 458 1038 708 156 749 1145 182 1859 17518 13854 2924 740

Bausumme 939.157 41.526 71.72 1044.941 496.75 99.323 443.641 280.441 61.468 358.963 157.569 717.96 192.835 104.554 91.362 542.735 182.947 471.989 296.803 537.668 473.164 56.67 981.211 651.001 87.597 1869.378 11253.373 8320.079 2444.96 488.334

mit Umschwung, obwohl das Angebot in 
diesem Segment weiterhin sehr knapp ist, 
wie Martin Neff, Chefökonom der Raiffei-
senbank, konstatiert. Die Transaktions-
preise erhöhten sich laut Statistiken der 
Bank entsprechend. Im Vergleich zum ers-
ten Jahresviertel 2021 betrug der Preisan-
stieg bei den Einfamilienhäusern (EFH) 
durchschnittlich 2,1 Prozent. Im Vorjah-
resvergleich am stärksten angestiegen sind 
die EFH-Preise in der Region Genfersee 
(+11,3  %), in der gesamten Westschweiz 

betrug das Plus 2,7 Prozent. Für Einfami-
lienhäuser deutlich mehr auf den Tisch le-
gen mussten EFH-Käufer im 2. Quartal ge-
genüber dem Vorjahr auch in der Ost-
schweiz (+9,3 %) und in der Innerschweiz 
(+9,1 %). Geringer war der Preisanstieg bei 
den EFH in der Südschweiz (+2,4 %) und 
in der Region Bern (+1,2 %), so die Bank. 
Die ausserordentliche Nachfrage wird sich 
sowohl auf das Neubau- als auch auf das 
Um- und Ausbaugeschäft auswirken, wie 
aus Zahlen der Docu Media Schweiz GmbH 

hervorgeht. Angestiegen ist die Summe für 
geplante Um- und Anbauten vor allem im 
Waadtland, aber auch im Kanton Genf. Die 
Umbauquoten stagnierten dagegen in der 
Ostschweiz, weniger Umbauten geplant 
sind in der Innerschweiz.

Die Investitionen im EFH-Segment ma-
chen knapp ein Drittel der Wohnbau-
summe aus, was beim Wohnbau gesamt-
haft zu einem Plus 4,6 Prozent führte. An-
zeichen von Bremseffekten beim Wohnbau 
als Folge der Coronakrise sieht Martin Neff 
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Die geplante Investitionssumme in Büro-
bauten hat sich nach guten Vorgaben im 
Schlussquartal erneut abgeschwächt. Im Bild 
der Ersatzneubau der Swiss Re in Zürich.

Baublatt-Analyse 2. Quartal 2021

Im Takt der 
Gesamtwirtschaft

Einfamilienhäuser boomen, die Preise für Mehrfamilienhäuser 
steigen. Die Industrie investiert kräftig, doch trotz 

 Nachholeffekten dürfte die geplante Summe für 
 Gewerbebauten den Zenit überschritten haben. Der Bürobau 

ist von Unsicherheit über den künftigen Flächen bedarf 
geprägt mit einer entsprechend volatilen Bausumme.  

Von Stefan Schmid
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jedenfalls nicht. Der EFH-Boom steht auch 
in Zusammenhang mit dem knappen Bau-
land, weshalb der Neubau von Einfamili-
enhäusern nur noch auf Grundstücken in 
der Agglomeration oder in zentrumsnahen 
Gemeinden erschwinglich ist. Für Investo-
ren rechnen sich Mehrfamilienhäuser eher 
als für potenzielle Eigentümer von Eigen-
heimen.

Mehrfamilienhäuser teurer
Nach zwei Quartalen mit Wachstum 
schwächte sich dagegen die geplante Bau-
summe im Segment Mehrfamilienhäuser 
(MFH) wieder ab (-4,3 %). Rückläufig war 
vor allem das Neubaugeschäft (-5,2 %), 
während sich die für Um- und Anbauten 
geplante Summe in etwa auf dem Niveau 
des Vorjahresquartals halten konnte 
(-0,5 %). Aufgrund der rückläufigen Bau-
summe im MFH-Segment steht dem Ange-
bot eine anhaltend grosse Nachfrage gegen-
über, was die Preise ansteigen liess. 

Die Transaktionspreise für MFH haben 
sich laut Berechnungen des Immobilien-
beratungsunternehmens Iazi im 2. Quartal 
im Vergleich zum Vorquartal um 0,7 Pro-
zent erhöht. Auf Jahresbasis betrug das 
Preiswachstum 1,1 Prozent. Als Gründe für 
den Preisanstieg führt Iazi-Chef Donato 
Scognamiglio die immer noch tiefen Zin-
sen sowie die stabilen Mieterträge an. 
Hinzu komme die rege Nachfrage aufgrund 
einer soliden Nettozuwanderung wegen 
positiver Konjunkturaussichten. Nach wie 
vor investierten auch institutionelle Anle-
ger in Betongold, was für einen Preisschub 
sorge.

Zenit wohl überschritten
Hohe Investitionen in Betriebsgebäude 
plant auch die Industrie. Die Projektsumme 
in den Gebäudepark erhöhte sich im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal um 19,9 Pro-
zent. Auch im 2. Quartal waren die geplan-
ten Investitionen der Industrie- und Ge-
werbeunternehmen überdurchschnittlich, 
was sich im Vergleich zum Zehnjahres-
durchschnitt zeigte, der um ein Viertel 
übertroffen wurde. Allerdings waren die 
Wachstumsraten des Segments bei weitem 
nicht mehr so hoch wie noch in den bei-
den vorangegangen Quartalen.

Die Segmentsumme erreichte im 2. 
Quartal zwar ein beachtliches Niveau, 
doch ging sie im Vergleich zum Vorquartal 
um 4,1 Prozent zurück, nachdem sich be-
reits im 1. Quartal gegenüber dem Schluss-
quartal eine deutlich Abschwächung ergab 
– von einem Rekordwert im Schlussquar-

Hochbau total (geplante Bausumme in Millionen Franken und Anzahl Gesuche) 
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Übriger Hochbau (geplante Bausumme in Millionen Franken) 

Wohnbau (geplante Bausumme in Millionen Franken) 

  16  baublatt   

BAUKOMPASS

Der Baublatt Infomanager ist ein Online-Werkzeug 
für den Zugriff auf die grösste Bauobjektdatenbank 
der Schweiz. Er liefert Informationen über Projekte, 
Firmen, Kennzahlen, Termine, Entscheidungsträger 
und Kontaktdaten. Sichern Sie sich jetzt die 
besten Bauaufträge.

Finden Sie die  
Nachfrage für Ihr  
Angebot.

Überall wird gebaut. 

  Submissionen  
und Bauprojekte

  Baugesuche und 
Baubewilligungen

   Entscheiderkontakte: Bauherren,  
Architekten, Fachplaner

    Relevante Details: Termine, Bausummen, 
Gebäudeausbau, Materialien, etc.

Baublatt Infomanager
Kontaktieren Sie uns für eine kostenlose  
Online-Präsentation: Tel. +41 44 724 78 23
www.baublatt.ch/bauauftraege/kontakt

Docu Media Schweiz GmbH | Soodstrasse 52 | CH-8134 Adliswil

www.baublatt.ch/bauauftraege

Inserat_Infomanager_210x297_D_F.indd   1 05.05.2021   10:53:36

54328



tal allerdings. In den drei Perioden davor 
konnte das Segment noch ein stetiges 
Wachstum der Bausumme ausweisen. Auf-
grund der Zahlen sind die Nachholeffekte 
gegenüber dem Jahr der Pandemie zwar 
noch immer eindrücklich, doch könnte der 
Vorquartalsvergleich ein Hinweis darauf 
sein, dass die geplanten Investitionen in 
diesem Segment den Zenit überschritten 
haben.

Lieferengpässe als Risiko
Dabei scheint der Industriebau die Bewe-
gungen der Gesamtkonjunktur nachzu-
zeichnen. Die Prognosen über das Schwei-
zer Wirtschaftswachstum hatten die Stim-
mung bei den Industrieunternehmen und 
damit die Investitionsbereitschaft kurzzei-
tig getrübt. Der Glaube an eine rasche wirt-
schaftliche Erholung erhielt einen Dämp-
fer, auch war von einer Stagnation die 
Rede. Tatsächlich bestätigten sich die Pro-
gnosen, denn gesamthaft ging die Schwei-
zer Wirtschaftsleistung im Anfangsquartal 
leicht zurück. 

Doch nun dürfte die Gesamtwirtschaft 
wieder Tritt fassen. Aufgrund der besseren 
Konjunkturaussichten und der sich welt-
weit abzeichnenden breiten Erholung passt 
die Expertengruppe des Bundes ihre Pro-

gnose nach oben an. Für 2021 rechnen die 
Bundesökonomen beim realen Bruttoin-
landprodukt (BIP) mit einem Wachstum 
von 3,8 Prozent (bisher: +3,2 %). Um den 
Effekt von Sportgrossanlässen bereinigt 
prognostizieren die Bundesexperten für 
2021 ein Plus von +3,6 (bisher: +3,0 %). 
Auch für 2022 sei ein überdurchschnittli-
ches Wachstum von 3,5 Prozent zu erwar-
ten (unveränderte Prognose).

Bei 3,9 Prozent liegt die Prognose der 
Konjunkturforscher von BAK Economics 
(bisher: 3,4 %), für 2022 erwarten sie einen 
BIP-Anstieg von 3,2 Prozent (bisher: 
+3,7 %). Als Konjunkturrisiken nennen die 
BAK-Ökonomen eine mögliche Konkurs-
welle in Folge der Pandemie sowie die di-
versen Virusmutationen.

Die wirtschaftliche Erholung beeinträch-
tigen könnten zudem Unterbrüche bei den 
Lieferketten, mit denen Industrieunterneh-
men in den vergangenen Monaten mehr 
und mehr konfrontiert waren. Das war be-
reits im letzten Jahr während des Lock-
down der Fall. Damals führten aber Grenz-
schliessungen zu Unterbrüchen, nun sind 
es Kapazitätsengpässe im internationalen 
Frachthandel. Unterbrochene Lieferketten 
erachten 43 Prozent der kleinen und mit-
telgrossen Unternehmen (KMU) zu Beginn 
des 2. Quartals als Problem, was in etwa 
der Einschätzung im letzten Jahr entspricht 
und einen Eindruck von der akuten Situa-
tion vermittelt. Noch im Januar gaben laut 
Swissmechanic lediglich 23 Prozent der 
KMU an, dass sie mit Liefereinbrüchen zu 
kämpfen haben.

Wegen der Dynamik der Konjunkturent-
wicklung und der weltweiten Nachfrage 
werden auch Baumaterialien knapp, was 
die Preise in die Höhe treibt. Unternehmen 
des Bauhaupt- und Ausbaugewerbes müs-
sen bei Holz, Stahl und Kunststoffen mit 
höheren Preisen kalkulieren. Knapp gewor-
den sind auch Zwischenprodukte von Alu-
minium und Glas. In Branchen, bei denen 
bisher Lieferfristen von zwei Wochen die 
Regel waren, dauert es bei bestimmten Ma-
terialien mittlerweile zwei Monate, bis die 
Güter eintreffen. Steigende Preise von Roh-
stoffen und Zwischenprodukten bedeuten 
je nach Materialanteil sinkende Margen.

Bürobau weiterhin volatil
Nach wie vor sehr volatil zeigte sich im 
letzten Quartal die Bausumme des Büro-
segments, was mit der Unsicherheit über 
den künftigen Flächenbedarf zusammen-
hängt. Denn die Folgen von Homeoffice auf 
die Nachfrage nach Büroflächen sind nicht 

absehbar. Im 2. Quartal sackte die Bau-
summe im Vergleich zur Vorjahresperiode 
um 21,5 Prozent ab, nachdem im ersten 
Quartal noch ein Plus resultierte (+3,9 %). 
Rückblickend betrachtet dürfte es sich bei 
der starken Ausweitung der geplanten Bau-
summe im vierten Quartal daher wohl um 
ein Strohfeuer gehandelt haben.

In der zehnjährigen Zeitreihe war es der 
zweittiefste Wert, der im 2. Quartal auch 
15,2 Prozent unter dem entsprechenden 
Durchschnitt lag. Rückläufig war per Ende 
Juni auch die im Jahr aufgelaufene Summe 
(Year to Date: -9,3 %), was die Auftragslage 
in diesem Segment beeinträchtigen wird. 
Seit Jahren ist im Bürosegment ein Ange-
botsüberhang zu beobachten, daran dürfte 
auch die rückläufige Summe vorerst wenig 
ändern. Iazi-Chef Scognamiglio geht daher 
davon aus, dass die Vermarktung von Bü-
roflächen an zentrumsnahen Orten an-
spruchsvoller werden wird.

Impulsprogramm für Tourismus
Ähnlich sind die Entwicklungen im Tou-

rismussegment. Die Summe für Bauten des 
Gastgewerbes erreichte in den beiden vor-
angegangenen Quartalen jeweils  einen ver-
gleichsweise hohen Wert. Im 2. Quartal 
verzeichneten geplante Hotelbauten zwar 
ein Plus von 11,8 Prozent, allerdings unter 
Berücksichtigung des tiefen Basiswerts im 
Vorjahr, als das Gastgewerbe stark von den 
Eindämmungsmassnahmen betroffen war. 
Ausdruck der pessimistischeren Stimmung 
ist die Tatsache, dass die geplante Bau-
summe gegenüber dem Vorquartal stark 
eingebrochen ist und sie sich im 2. Quar-
tal wieder weit unter dem Zehnjahres-
durchschnitt befand. Gemäss der Experten-
gruppe des Bundes wird der Tourismus erst 
im kommenden Jahr wieder richtig Fahrt 
aufnehmen. Bis es soweit ist, dürften Bau-
projekte des Gastgewerbes nur wenig Dy-
namik entfalten. Der Branche unter die 
Arme greifen könnte ein Impulsprogramm, 
dem der Ständerat als Erstrat bereits zuge-
stimmt hat.

Impulse setzen wird voraussichtlich der 
Bau von Schulen. Das Segment ist weniger 
von konjunkturellen Schwankungen be-
troffen, weil dessen Bedarf mittel- bis lang-
fristig auf die Bevölkerungsentwicklung 
ausgerichtet ist. Mit einem Plus von 42,6 
Prozent erreichte die Summe ein hohes Ni-
veau. Dagegen ging die Summe für Bauten 
im Gesundheitswesen im Vergleich zum 
Vorjahresquartal um 44,8 Prozent zurück, 
gegenüber dem Vorquartalswert kann sie 
aber ein Plus verbuchen. ■

Die Summe für Bauarbeiten im Bestand 
legte in der Westschweiz und im Tessin 
zu, nahm in der Deutschschweiz 
dagegen ab. 
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